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Rumamfcfoer frcntwecblel?
Das rumänische Thronfolgerpaar weilt augenblicklich

^ Berlin und Potsdam , wo sein ältester Sohn beim ersten
Warderegiment zu Fuß als Offizier steht. Von Berlin
«ist das Thronfolgerpaar mit dem Sohn nach Petersburg,
wo dieser sich mit einer der Zarentöchter verloben wird.
Diese Vorgänge geben Anlaß zu einigen Betrachtungen
über die zukünftige Stellung Rumäniens in der europäischen

^ Im kommenden Jahre kann König Karl von Rumänien
lein goldenes Herrscher ubiläurn feiern. In diesem halben
Jahrhundert bat er aus sumpf und Wüste einen modernen
reÄen Staat hervorgezaubert, der auchdurch seine militärische
stärke als Gegner oder als Freund selbst für Großmächte
beachtenswert ist. König Karls Krone ist nicht auS
gold und hat keine Juwelen . Sie ist aus dem Stahl
eines Geschützes gefügt, das die Rumänen bei Plewna
deii Türken abgenommen haben. In jenem russisch¬
türkischen Kriege machte das junge Fürstentum sich un¬
abhängig von dem Luzerän in Konstantinopel. EMchatte
die Freiheit redlich verdient. Ohne sein Eingreifen wäre
es sehr fraglich geivesen, ob die Russen gesiegt hätten,
ahne sein Eingreifen hätten die kleineren Balkanstaaten
damals nicht das Licht der Welt erblickt. Die ganze
neuere Entwicklung im nahen Orient hat ihre Wurzeln in
dm kriegerischen Ereignissen von 1877/78, in denen der
Hohenzoller auf dem Rumänenlhron zum Feldherrn reifte.
Aber, wie man damals sagte, nicht zum Staatsmann,
denn von den Russen wurde er über den Löffel barbiert,
sie dankten ihm schlecht seine Hilfe. Am 10. September 1877
hatte der russische Obergeneral vor Plewna , der Groß¬
fürst Nikolai Nikolaiewitsch, an König Karl depeschiert:

„Eile Uns zur Hilfe, die Türken bedrohen uns mit
dem Untergang. Ich überlasse es Dir , den Übergang
an einem beliebigen Punkte der Donau nach eigenem
Ermessen zu bewirken. Ergreife dazu alle dir zweck¬
mäßig erscheinenden Mittel . Die von Dir zu stellenden
Bedingungen werden Dir im vorhinein zugestanden.
Nur keile Dich, denn Eile tut Not . Die christliche
Sache ist in Gefahr . Nikolai."

König Karl kam und riß die Russen heraus , gab ihnen
den Sieg. Zum Dank dafür — sollte er die Provinz
Bessarabien hergeben, die fiuchtbare große Niederung am
Pruthfluffe. Er sei ja infolge des russisch-türkischen
Krieges selbständig geivvrden, sei die türkische Ober-
herrschafi losgeworden! Dafür sei ein Aderlaß dieser Art
nach billig. Die Russen spielten nach dem Kriege den
entsetzten Rumänen gegenüber den brutalen Riesen und
drohten mit Einmarsch und Krieg, wenn die Provinz
nicht abgetreten würde ; und in der Tat , im Berliner
Frieden wurde die Abtretung perfekt. Seitdem ist der
Haß gegen die Ruffen in Rumänien groß gewesen
und die Annäherung an den Dreibund , die König
Karl vornahm, fand nur deshalb Verständnis
rot Volke, weil damit die Frontstellung gegen Rußland
gegeben war. Im übrigen weist die Kultur der rumäni¬
schen Gesellschaft nach dem äußersten Westen; Bukarest ist
em Klein-Paris und die französischen Sumpathien über- j

wiegen, wie ja auch Die Uuuunaen in der Armee fran¬
zösischen Zuschnitt zeigen. Mit dem Dreibund waren
freilich auch keine Geschäfte zu machen. Mehr als drei
Millionen Rumänen wohnen in Ungarn als dortige
Staatsangehörige und werden von den Magyaren in ihrer
Nationalität bekämpft. Das ist der zweite »Pfahl im
Fleische" Rumäniens ; man weiß nicht, wen man mehr
hassen soll.

Es ist eigentlich ein Wunder, daß bisher web« die
Ruffen noch die Herren in Wien und Budapest versucht
haben, die Rumänen zu Freunden zu gewinnen und gegen
die »anderen" anzusetzen. Aber jetzt scheint eS endlich so
weit zu sein. Der älteste Solin des rumänischen Thron¬
folgers freit die Tochter des russischen Zaren, und «8
gehen dunkle Gerüchte, als sei Rußland geneigt, dem
jungen Paare als Morgengabe wenigstens einen Teil de»
geraubten Bessarabien herauszugeben. Wie da» staats¬
rechtlich gemacht werden soll, wo doch Rußland nicht mehr
absolute Monarchie oder gar HauSmacht ist, sondern eine
Volksvertretung besitzt, ist unklar. Aber schon die Mög¬
lichkeit eines solchen Gerüchtes besagt genug: in irgend¬
einer Form wird also jedenfalls Rußland sich die Bundes-
genoffenschaftRumäniens erkaufen wollen, — und damit
hat Österreich-Ungarn , bat der Dreibund einen neuen
starken Gegner mit einer halben Million trefflicher Soldaten.

Solange König Karl von Rumänien lebt, wird der
Frontwechsel kaum »akut" werden, da dieser Hohenzoller
es wohl kaum fertig bringt , gegen das Deutsche Reich
vom Leder zu ziehen. Aber er feiert bereits im nächsten
Jahre sein goldenes Regierungsjubiläum ! Seine Nach¬
folger sind durch nichts gebunden, sein Volk will ein,
Politik des Egoismus , und bereits im letzten Jahre , wo
die Rumänen den bis dahin verhaßten Griechen gegen die
Bulgaren zur Seite standen, hat es sich, ja gezeigt, daß
man in Bukarest „auch anders kann". Eitles der
schwierigsten Probleme für die mitteleaeopäischrDiplomatie
ist angesagt. m.3, iiwÛian't»i*1■**

Die Ulltev -Hnme auf Krtegefuß.
Streikende Offiziere.

London , 22. März.
Nach Meldungen aus Irland sind die Ulster-Rebellen

tatsächlich daran gegangen, ihre Anhänger, die man auf
110 000 Mann schätzt, zu bewaffnen und zu mobilisieren.
Die Ulster-Armee soll aus 65 Bataillonen bestehen. Dem¬
gegenüber trifft auch die englische Regierung umfassende
Vorsichtsmaßregeln, indem sie eine Anzahl Kavallerie- und
Infanterie , Regimenter . die mit scharfer Munition versehen
sind, nach Irland entsendet.

Die Regierung stößt aber dabei auf erhebliche Schwierig¬
keiten, da zahlreiche Offiziere der nach Irland bestimmten
Regimenter ihren Abschied eingereicht haben. Di » Zahl
dieser streikenden Offiziere soll sich bereits auf über MH)
belaufen.

Demgegenüber macht aber auch die Regierung Ernst
und stellt diese Offiziere vor die Wahl, entweder sofort zu
marschieren oder ohne Anspruch auf Pension entlassen zu
werden. _ _ _

'•V v*

JMaxim Gorki Toll nach Sibirien.
Wegen Gotteslästerung.

Petersburg , 22. März.
Gegen dm bekannten russischen Volksbichter Maxim

Gorki, der nach der allgemeinen Amnestie nach Rußland
zurückgekehrt ist, schwebt ein neues Gerichtsverfahren.
Und zwar hat der Staatsanwalt des Petersburger Be¬
zirksgerichts ein im Jahr « 1908 gegen Maxim Gorki ein-

, geleitetes Verfahrm wegen des Romans „Mutter " wieder
aufnehmm lassen. Die Anklage lautet auf Gotteslästerung
und als Straf « droht dem Dichter die Verschickung nach
einer Ansieblung Sibirien ». Gorki liegt an einer unheil¬
baren Lungenkrankheit danieder.

i i ■— r

Zelle JNV. 12.
Brau caillaux tm Saiyt Lazare -Gefänz -Ks.

iZ gh.  Paris , im März.
„Im ptstole 12" — unter diesem Namen ist die

„Luxuszelle", die Frau Caillaux gegenwärtig im Saint
Lazare -GefängniS bewohnt, jedem Pariser bekannt. Es
ist die intereffanteste — man könnte sagen: pariserischste—
Gefängniszelle , die man sich denken kann: alle Damen,
die vor Frau Caillaux hier Aufenthalt zu nehmen ge¬
zwungen waren , waren von ganz besonderer Art , und un¬
gewöhnlich. wie sie selbst, waren auch die Vergünstigungen,
deren sie sich zu erfreuen hatten. Und auch die Frau des
infolge ihres Totschlags an dem Zeitungsdirektor Calmette
zurückgetretenen französischen Finanzministers ist hiervon
nicht auSgeschloffen.

Die Zefle Nr . 12 hat zwei große Fenster. Hierher dringt
kein Straßenlärm , hier stört kein Geräusch den Schlaf.
Die Ausstattung des Raumes ist von spartanischer Ein¬
fachheit: eine eiserne Bettstelle, ein Waschbecken, ein
Wasserkrug, ein Eimer, ein Rohrstuhl, ein kleiner Küchen¬
tisch von weißem Holz und ein kleiner eiserner Ofen, das
ist alles , was man in der „Pistole 12" findet. Auf dem
Bett liegen zwei Matratzen, ein Keilkiffen, ein Federkiffen
und eine braune Wolldecke, wie man sie in Kasernen
findet. Das ist jedoch nur zu gewöhnlichen Zeiten die
Ausstattung von Nr . 12. Wird eine wirklich vornehme
Untersuchungsgefangene eingeliefert, so läßt der menschen¬
freundliche Direktor des Gefängnisses mit sich reden.
Bevor Frau Caillaux ihren Einzug hielt, mußten zunächst
drei andere gefangene Damen Dienstbotendienste ver¬
richten und Nr . 12 gründlich säubern. Dann brachte man
einen kleinen Teppich ins Zimmer und außerdem eine
Karaffe, ein Wasserglas und eine kleine Petroleumlampe:
die braune Wolldecke aber wurde durch eine kirschrote
amerikanische Fußdecke ersetzt. Ebenso gut wurde im
Winter 1908/1909 die berühmte Madame Steinheil in
der Zelle Nr . 12 bedient. Den eisernen Ofen beförderte
man vor der Ankunft der Frau Caillaux auf den Boden
des Gefängnisses und ersetzte ihn durch einen niedlichen
Kachelofen, in dem sofort ein Feuerchen angezündet wurde.
Frau Caillaur fand also, als sie einzoa. ein zwar einfach

stillen Gassen
Roma» van Margante Wals.

Nacht"-. verboten.
es ein Hasten und ein
Jetzt aber war alles

Föching.
-Ehen Morgen an war

tm Krämerhause gewesen.
T"tg , alles zum Empfang bereit.

?? ®mma saß in der guten Stube am Fenster, die
nff , htelt sie im Schoße gefaltet. Auf ihrem gefurchten
cx'T. la9 ein Leuchten. Sie lächelte immer wieder vor

Dann und wann strich sie sich mit erregt
1 Hand über den Scheitel und rückte die weiße
iurecht. die sie seit einiger Zeit trug . Einmal

Sie • und trat vor den Spiegel und sah hinein,
smg ms zweiundsechzigste Jahr , aber sie war schon

9anz weiß. Und die vielen Falten . . . Alle die
anderen' ^ hatten sich den Ausweg gesucht, weil sie einen
beinw gefunden hatten . . . Frau Emma neigte
tzinai.s dm K^ f, Blick streifte auf die Straße
dabini.^ "d„uber die Fenster der jenseitigen Häufer. Ja,
WrfJnl Es für jedes Geschehnis im Krämerhaute auf-
diese 9Tr+ und für jede Sorge teilnehmendeMienen,

rlnahme vermochte nie ein neidisch-neugieriges
ifcetSL ™ de« Augen zu dämmen. ' ' " "
fäirnat m” ,?tmet  fest aufeinander
fitennrr * der Mund davon geworden und sah noch
sich Isl ûnd stolzer aus als früher . . . Frau Emma setzt«
ihre Aog/ 5.uf den Platz am Fenster und lächelte, rmd

Darum
gepreßt.

hatten sich
Ordentlich

blitzten glückselig.
schivo-^ En kam und sah nach der Uhr. Sie trug ei«

^ Kleid, denn di« alte Großmutter draußen in
&tgx. uxu vor einem halben Jahr gestorben, aber trotz
tzT^ auergewandeL ging «» von ihrem Wesen wie
SÄ !" « Ö. . Was", meinte sie lebhaft, . eine

soll erst vngngen Ws, seit Onkel» id) der
w  Sch «laude, der Regulator geht nach."

Frau Emma lächelte. »Er wird schon richtig gehen. '
Eine Sekunde lang drehte sie noch Mühlchen mit de,
beiden Daumen , dann erhob sie sich. Und ehe sie fichi
versah, stand sie neben Gustchen am Sofatisch und starrt,
ebenfalls die Uhr an. Immer im Takte ging der Perpen-
dickel in seinem Glashause, und der Zeiger rückte auf dem
weißen Zifferblatte nur langsam vor. Das Mutterherz
aber klopfte schnell und unruhig, und die Sehnsucht eilt«
voraus.

»Ob die Uhr nicht doch ein bißchen nachgeht?"
Fragend sah Frau Emma Gustchen an.

Gustchen lachte hell auf und legte, einem Impulse
folgend, beide Arme um den Hals der Tante.

„Mädchen", flüsterte Frau Emma und preßte die
schlanke, ebenmäßige Gestalt und den Kopf mit der blonden
Haarfulle gerührt an sich . . .

Ungewollte Sprache dies. Aus Tiefen quellend und
gleich wieder hinter Stolz und Scheu sich flüchtend.

Frau Emma saß w cdt  am Fenster.
Gustchen stand und tzaite die Arme auf die hohe,

blumenumkränzte Lehne des Kvrdstuhls gelegt.
Zwei Menschenherzen träumten von der Zukunft. Das

eine einen Frühlingstraum . Das andere vom Abendfrteden.
Aber es war eine Sonne . die über Frühlingsdlühen und
Abendfrieden glänzte.

Frau Enrma wandte den Kopf und sah zu Gustchen
hinüber.

Gustchen neigte eben das rotübergossene Gesicht und
legte die Wange kosend an die Blütcnbüschel der Girlande.

»Kind . . ." Frau Emmas Zukuuststraum bebte in
dem innigen Worte.

„Tante !" Das war ein Schreckensruf, der durch daS
Zimmer schnitt. Zwei weiße Hände hoben sich abwehrend.
Dann floh eine schlanke Gestalt hinaus.

»Ja . . . Ja . .. ." Frau Emma lachte . . . Und dann
kann sie wieder . . . sann und sann . . .

Die Uhr tickte und tackte. Sekunden. Minuten ver¬
rannen . . . Das Muttecherz pochte und pochte,.. . . Es

lebte noch einmal ourch vie Vergangenheit. Jayre uno
Zeiten gingen vorüber, und nun ein Stillstand . . . Jahre
und Zeiten stauten sich mit all ihrem Leid und aller Freud
vor der kommenden, glückseligen Minute.

Die Uhr schlug . . . Bier Schläge . . .
Durch Frau Emmas Körper ging ein Zittern . . .
Und nun stand sie schon wieder mitten in der Stube

am Tisch und sah zu dem weißen Ziffernblatt auf. Dann
irrten ihre Augen über den Kaffeetisch, und ihre bebenden
Hände strichen glättend über die Tischdecke, die doch tadellos
glatt und schneeweiß glänzend dalag.

Ein Luftzug wehte durch das Zimmer . . . Die Mull-
gardine am geöffneten Fenster blähte sich . . .

Freude lähmte Frau Emma. Langsam wandte sie sich
der vom Laden her geöffneten Tür zu.

Da stand er, ihr Junge . . . Kein Trennungsgedanke
starrte diesem Wiedersehen über die Schulter . Ein anderes
Wiedersehen, als es alle die Jahre vorher gekrackt hatten.

Weit breitete sie die Arme aus . »Hansken . . .
Jung . . . Mein guter Jung ."

„Tag, Mutter ." Er ließ sich umarmen, und er um¬
armte sie, und er küßte ihr die beiden hartgearbeiteten
Hände.

Diese beiden Hände aber griffen zu und hielten den
Kopf deS Mannes fest. Dann forschten die Mutteraugen
in seinem Gesicht . . . Ja , er war ein Mann geworden.
Ernste, feste Züge sagten es. Und er war auch ein hübscher
Mann mit dem dicken, braunen Schnurrbart auf der Ober¬
lippe und dem braunen Haarschopf über der hohen Stirn.
Unter der Stirn aber die strahlenden, flammenden grauen
Augen . . . DaS waren dieselben Augen, die einst den
Märchen und Kriegsberichten der Großmutter Grosse
gelauscht hatten, dieselben, die wetterleuchteten, wenn von
Recht und Unrecht die Rede war. . . Das alles sahen
die Mutteraugen . Und jetzt küßte Frau Emma den bärtigen
Mann , wie sie den Jungen nie abgeküßt hatte.

ttbrHffcutii, »»!§!



und schlicht eingerichtetes, aber doch'recht wohnliches unv
tiichl abstoßendes Zimmerchen vor.

Die Insassinnen von Nr . 12 haben besondere Vor¬
rechte. Sie fahren , wenn sie dem Untersuchungsrichter
vorgeführt werden sollen, immer im Auto zum Justiz¬
palast, während die anderen Gefangenen den von zwei
Schutzleuten begleiteten Polizeiwagen, den man in Paris
„panier ä salade* nennt, benutzen müssen. Die Bewohnerin
der „pistole 12* darf ferner sich das Essen aus einem
Restaurant kommen lassen, während die anderen Ge¬
fangenen sich mit dem wenig abwechslungsreichenMenu
des Hauses begnügen müssen. Frau Caillaux bezieht ge¬
bratene Koteletten, Gemüse und Obst aus einer auf dem
Boulevard Magenta gelegenen Speisewirtschast. Frau
Steinheil , die gern gebratene Hühnchen atz und Tee dazu
trank, bevorzugte ein anderes Restaurant. Die Merelli,
die Freundin des großen Bankdiebes Gallay, der nach
abenteuerlichen Fahrten in Bahia verhaftet wurde, ließ
sich ihre Lieblingsspeisen, Fleisch mit Brühe und Eier in
der Schale, von einem Weinhändler auf dem Boulevard
Saint -Denis schicken. Louise Michel , die große Re¬
volutionärin , und Therese Humbert , die Millionen¬
schwindlerin, hatten andere Lieferanten.

Frau Caillaux darf entgegen der Hausordnung für
die übrigen Insassen ihren Gatten und ihre nächsten An¬
gehörigen sogar jeden Tag sehen: außerdem aber empfängt
sie noch ihren Hausarzt , ihren Verteidiger Labori und die
Sekretäre des Anwalts . Wenn die Insassinnen voll
Nr . 12 in der Galerie des ersten Stockes spazieren zu
gehen wünschen, dürfen die anderen Gefangenen die
Galerie nicht betreten. Was die Behandlung der Damen
angeht, so befleißigen sich die sonst eben nicht besonders
höflichen Wärterinnen ihnen gegenüber eines Tones , der
in seiner übergroßen Höflichkeit und Unterwürfigkeit oft
geradezu ans Komische grenzt. Wenn eine gewöhnliche
Gefangene auch nur mit einem winzigen Veilchensträußchen
für zehn Pfennig sich vor den Wärterinnen sehen läßt,
wird es ihr sofort abgenommen: . Blumen sind hier streng
verboten, Gefangene !* heißt es dann. Die Bewohnerinnen
von Nr . 12 aber sind oft im Besitz riesiger Rosen- und
Orchideensträuße.

Trotzdem behält Zelle Nr . 12 etwas von ihrer Ge¬
fängniseigenschaft. Man kann nicht ganz ungehindert
Besuche in ihr machen. Nicht weniger als 40 Personen er¬
schienen beim Untersuchungsrichter, um ihre Karten für
Nr . 12 abzugeben. Der Untersuchungsrichter verweigerte
aber die Besuchserlaubnis , und das ist eigentlich schade:
er hat durch seine Härte die Humoristen um einen dank¬
baren Stofs gebracht . . .

Kailer Awdrlm in Alien.
Begeisterter Empfang.

Wie », 23. März.
Der Kaiser, der seine Korfureise hier auf kurze Zeit

unterbricht , um dem verbündeten Monarchen, dem Kaiser
von Österreich, einen Besuch abzustatten, ist heute vor¬
mittag um 11 Uhr im Sonderzuge auf dem Kleinen
Bahnhof in Penzig eingetroffen, wo sich Kaiser Franz
Joseph eingefunden hatte und wo großer Empfang statt¬
fand.

Die beiden Monarchen begrüßten sich auf das herz¬
lichste. Kaiser Wilhelm trug österreichische und Kaiser
Franz Josef preußische Generalsuniform . Gleich darauf
wandte sich Kaiser Wilhelm zu dem Herzog von Cumber-
land, den er in ein längeres Gespräch 'zog. Besonders
bemerkt wurde die temperamentvolle freud.ge Art, mit der
sich der Kaiser mit dem Herzog unterhielt. Nach dem
Abschreiten der Ebrenkompagnie fuhren die Monarchen im
offnenen Wagen nach Schönbrunn , von einer nach vielen
Tausenden zählenden Menschenmenge mit Hoch- und Heil¬
rufen begrüßt.

Kaiser Wilhelm war kaum in Schönbrunn mit der
Begrüßung der Erzherzoginnen und der Vorstellung der
Würdenträger fertig und hatte »ch umgekleidet, als sich der
Herzog von Cumberland zum Besuch bei dem Monarchen
melden ließ. Der Besuch dauerte über eine Viertelstunde.
Alle Zeitungen haben dem Kaiser warme Begrüßungs-
artikel gewidmet. _

Der Segen der HngeCtelltenverncberung.
Heilverfahren in 6892 Fällen.

Berlin , 23. März.
Bei der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte find

bis jetzt schon 10 464 Anträge auf Anleitung eines Heil¬
verfahrens eingegangen. Davon wurden in 6892 Fällen
Heilverfahren genehmigt und begonnen. Von den geneh¬
migten Anträgen entfallen 1963 auf Zahnheilverfahren
und 4929 auf andere Heilverfahren. Welche Rolle bei den
Heilverfahren die Tuberkulose spielt, geht daraus hervor,
daß in 2031 Fällen (gleich 41 Prozent ) Überweisungen in
Lungenheilanstalten erfolgten. Bei 1394 Fällen wurden
Kuren in Sanatorien unternommen, Einweisungen in
Bäder betreffen 815 Fälle, in Krankenhäuser und Kliniken
178  Fälle ; Zuschüsse zur Durchführung einer Kur wurden
in 611 Fällen gegeben. Die Gesamtausgaben für die Heil¬
verfahren beliefen sich im ersten Jahr aus rund 1,5 Millionen
Mark . _

kandarbeiterfürforge auf Cadinen.
Lebensversicherungen.

Elbing , 23. März.
Eine bemerkens- und nachahmenswerte Maßnahme zur

Hebung der sozialen Lage der Landarbeiter hat die
Kaiserliche Gutsherrschaft in Cadinen getroffen.

Auf ihre Bcranlasfung wird für jeden Arbeiter eine
Versicherung in Höhe von 1000 Mark bei der Provinzial«
LcbeuSvcrsichrruugSanstalt Weftvrciißc» abgeschlossen. Die
Kosten hierfür werden, abgesehen von einem sehr geringe»
Zuschuß der Arbeiter, von der Gutsherrschaftgetragen.
Das erwähnte Kapital wird beim Tode des versicherten
Arbeiters an seine Hinterbliebenen, beim Erleben des
55 . bis 65 . Lebensjahres (je »ach Eintrittsalter ) an ihn
selbst ausgezahlt.

Nach der amtlichen Bekanntmachung hierüber heißt es
weiter : Die Verfügung über ein Kapital gibt dein Land¬
arbeiter die Möglichkeit, sich seßhaft zu machen. Der
großzügige Plan der Gutsherrschaft Cadinen soll, wenn
er auch von seiten anderer Landwirte Nachahmung findet,
dazu dienen, die Bodenständigkeit der Landarbeiter-
beoölkerung zu fördern.

Hue dem Gencbtafaal.
§ Wuck erprozeß Holzapfel. Bor der ersten Strafkammer

des Landgerichts l. in Berlin hat ein Prozeß seinen Anfang
genommen, der einige Ähnlichkeit mit dem hannoverschen
Spieler - und Wucherprozeß vom Jahre 1893 hat, der wohl
noch in lebhafter Erinnerung sein wird. Angeklagt sind des
gewerbsmäßigen und gewohnheitsmäßigen Wuchers zehn
Personen, und zwar: Wilhelm Holzapfel. Gustav Adolph,
Heinrich Hinrichs, Jakob Bein, Karl Kruschwitz, Georg
Schuman .., Julius Graeser, August Willführ, Joseph Rosen¬
blatt und Otto Kienast. Zwei der Angeklagten, Schumann
und Notenblatt , befinden sich in Untersuchui.^shaft . Es
wird den Angeklagten zur Last gelegt, daß sie gewerbsmäßig
Geldgeschäfte mit Offizieren und Kavalieren gemacht und
dabei wucherische Zinsen genommen haben. Die Angeklagten
haben, wie die Anklage behauptet, durch Inserate und
andere Propaganda sich an geldbedürftigeOfsi 'ere gewandt
und diesen Darlehen gegen Wechsel, Schu^ scheine und
Bürgschaften angeboten. Als Schlepper fundierte dabei
zumeist der Rittmeister a. D. v. Prcssentin, durch besten
Hände fast alle Wechsel gegangen sein sollen. Die Darlehns¬
nehmer mußten sich Abzüge von 10 bis 25 Prozent pro
Vierteljahr gefallen lassen. Ein Teil der in der vorliegenden
Strafsache geschädigten Ofsiziei- haben bereits wegen voll¬
ständiger Verschuldung ihren ' .'schied nehmen müssen. Ins¬
gesamt sind zu der Verhandli g, für deren Dauer 14 Tage
angesetzt sind, etwa ICO Offiz e als Zeugen geladen.

ßof - und Perfonalnacbricbten.
* Die verwitwete Prinzessin Mathilde von Schwarz¬

burg , die Mutter des regierenden Fürsten Güntb r, ist im
Alter von 88 Jahren in Rudolstadt nach längerem Kranken¬
lager gestorben.

* Das württembergische Königspaar ist Montag
mittag zum Besuch des bäuerischen Hofes in München ein¬
getroffen. Auf dem Bahnhof hatte sich König Ludwig mit
sämtlichen königlichen Prinzen cingefunden.

* Die letzte Enkelin des Staatsministers Friedrich
Karl Fceiherrn vom und zum Stein , die Gräfin Mathilde
o. d. Groeben, geborene Gräfin v. Kielmanusegge, ist, 76 Jahre
alt, in Potsdam gestorben.

* Die Weihe des neuen katholischen Armeebischofs
Dr . Jöppen wurde am Sonntag in der katholischen
Garnisonkirche in Berlin durch den Erzbiso of von Köln,
vDr. v. Hartmann , vorgenominen. Iluter l Anwesenden
sah man den Kriegsininister v. Fairenhayn , den Minister
des Innern v. Dallwitz, den komnlandierenden General des
Gardekorps, v. Plettenberg , den Kommaudanlen von
Berlin und zahlreiche höhere Offiziere der Earderegimenter.

* Der abgesetzte Sultan Abdul Hamid ist an seinem
alten Nierenleiden sehr schwer crkranlt.

Deutscher Reichstag.
(230. Sitzung.) CB.  Berlin . 23. März.

Am Bundesratstische: Kriegsminister v. Falkenhayn, die
Staatssekretäre Kühn, Dr . Lisco, Kraetke. Der Entwurf eines
Gesetzes, betr. die Verlegung der deutsch-russischen Landes¬
grenze vom Memelstrom bis zum Pisseksiuß wird debattelos
in erster und zweiter Lesung angenommen. Der Gesetzent-
wurf über die Folgen der Verhinderung Wechsel- und scheck¬
rechtlicher Handlungen im Auslande wird in dritter Bera¬
tung debattelos angenommen. Es folgt die Fortsetzung der
zweiten

Beratung der Notetats
zu den Etats des Reichshaushalts und der Schutzgebiete.

Äbg. Beck (natl.) begründet einen Abänderungsautrag
betreffend Einrichtung neuer Beamtenstellen im Postetat.
Es ist zweckmäßig, die Stellen schon jetzt in den Etat ein-
,»stellen.

Abg. Graf Westarp (k.): Wir stimmen dem Anträge zu.
Gleichzeitig bitten wir um Annahme unseres Antrags , für
Aufwandsentschädigungan Familien, von denen bereits drei
Söhne im Reichsheere ihrer zwei- oder dreijährigen Dienst¬
zeit genügen. 7 600 000 Mark bereitzustellen.

Staatssekretär Kühn: Die in den Anträgen zum Aus¬
druck gebrachten Wünsche sind bereits im Notetatgesetz
berücksichtigt worden.

Abg. Graf Westarp (k.): Mit Rücksicht auf diese Er¬
klärung ziehe ich unseren Antrag zurück.

Das Notetatsgesetz wird darauf in zweiter Lesung an¬
genommen. Der Bericht der Reichsschulden-Kommission, die
Rechnungen über den Haushalt des Schutzgebietes
Kiautschou, der Kaffe der Oberrechnungskammer für das
Jahr 1910 und der Schutzgebiete in Afrika, Neu-Guinea und
in der Südsee werden zur Kenntnis genommen.

Das Etatsrecht des Reichstags.
Es folgt die zweite Beratung eines dritten Nachtrags

zum Reichshaushaltsetat für 1913. Beim Kapitel 8, Titel 2:
Erwerb des Grundstücks Viktoriastraße 34 in Berlin, erste
Rate 2 500 000 Marh beantragt die Budget-Kommission den
Posten zu streichen.

Abg. Stückle» (Soz .): Es soll hier der Versuch gemacht
werden, das Budgetrecht des Reichstags zu umgehen und
damit die Reichsoerfaffung zu verletzen. Dem Reichstag
wird hier von der Militärverwaltung zugemutet, hier ohne
ein Wort des Einspruchs eine Rechnung von 5 Millionen
Mark zu bezahlen. Die Militärverwaltung hat bewußt und
gewollt selbständig gehandelt und wir müffen dagegen
protestieren, daß der Reichstag in dieser Weise hinter¬
gangen wird.

Präsident Dr. Kaempf ersucht den Redner, sich in der
Kritik dasjenige Maß von Sachlichkeit aufzuerlegen, das
den Gepflogenheiten des Hauses entspricht.

Abg. Stückle» (fortfahrend): Was man nicht auf geradem
Wege erreichen kann, das versucht man auf Umwegen.
(Prästdent Dr . Kaempf rügt den Ausdruck.) Heute stellt
man uns bezüglich des Grundstückserwerbs vor die vollendete
Tatsache. Dagegen protestieren wir, und wir verlangen
die Ermittlung des schuldigen Teils und Feststellung der
Regreßpflicht.

Abg. Schiffer (natl .): Der ganze Reichstag wird in der
Würdigung des Vorgehens der Militärverwaltung einig
sein. Der Kriegsminister hat in der Kommission erfreulicher¬
weise keinen Zweifel darüber gelassen, daß er dieses Vor¬
gehen nicht billigt. Der Schaden, der durch dieses Vorgehen
in moralischer, materieller und rechtlicher Hinsicht angerichtet
worden ist, erschöpft sich nicht in den Millionen , die der
Reichstag als Vertretung des deutschen Volkes nachträglich
zu bewilligen hat. Wir werden nach dieser Erfahrung
auf einen stärkeren Ausbau des Budgetrechts des
Reichstags dringen, denn das Vertrauen zu der Militärver¬
waltung ist durch diese Angelegenheit stark beeinträchtigt
worden. Wir erwarten die baldige Vorlegung eines Reichs-
wirtschaftsgesetzes. (Beifall.) ^ , , „ , .

Abg. Gothei» (Vp ): Gegen die Beeinträchtigung des
Etatsrecht ? des Reichstags muß mit aller Entschiedenheit
Front gemacht werden. Ich hoffe, daß das Reich aus diesem
üblen Handel mit einem blauen Auge davonkommen wird.
Hier den Riegel vorz,'schieben, war eine notwendige Sache.
Es handelt sich hier die Frage, ob das Militärkabinett
allein maßgebend sem soll, oder ob der Reichstag noch ein
Wort mitzureden hat. _ - - _ ... — ■~ _

Abg. Lcdcbonr (©oaj : Bei den Kämpsin
Reichstag und Reichsregierung hat der Reick"» »»
stets den Kürzeren gezogen. Es ist dringend ^ I
daß der Reichstag von den ihm zustehenden Mach« “einen nachdrücklicheren Gebrauch macht.

Abg. Dove (Vp.): Die bei diesem Tauschges» .^
getretene Praxis darf unmöglich fortgesetzt werden '
unbedingt daran festgehalten werden, daß - - !
Tauschgeschäfte dem Bewilligungsrecht des ff
liegen.

RcichSschatzfekretär Kühn:
Es entspricht der bisherigen Praxis der

Verwaltung, reine Tauschgeschäfte ohne Zustim»,
Reichstags abzuschließen. Wir waren zunä-i,k»
diesem Falle der Ansicht, daß es sich um ein reck»-':
geschäft handelt. (Heiterkeit.) Wir sind dann aber-
den Reichstag herangetreten. Eine Umgehung hPa 'rechts ist nicht beabsichtigt gewesen. :

Kriegs minister v. Faitenhar,,, : Ich habe ber-m,Kommiision meinen Standpunkt in dieser ss
dargelcgt. Die beteiligten Herren haben etwas
sie nach meiner Ansicht nicht tun durften. Ich ,
daß es sich für das Reich immer noch um
liches Geschäft handelt. Luxuriöse Wohnungen sollend
eingerichtet werden. Der sogenannte Festsaal hat ei
von 10 zu 6 Metern : er ist also nicht größer
gute Berliner Stube . (Heiterkeit.) Über d,>-i
des Militärkabinetts zum Kriegsminister wird ff
legenheit der weiteren Beratung noch die
weiteren Erörterung bieten. " '“^ 1

Nach kurzer unwesentlicher Debatte wird h..
tragsetat nach den Anträgen der Kommission und»
dazu vorliegenden Resolutionen in zweiter und"
Lesung einstimmig angenommen. Es folgt die il'
ratung des " Sl0e‘

Etats des Reichsschatzamts.
Abg. Erzbcrger (Z.): Die Kommission beanb»,

veränderte Annahme des Etats , sowie Annabm«
Resolution auf Gewährung von Kriegsteilnebm- -
auch an Nichtkombattanten.

Abg. Stolle (Soz .) versucht. Kritik an dem
Einfuhrscheine zu üben, wird aber von dem VizeprÄ
Dove durch dreimaligen Anruf gehindert, da die
scheine hier nicht zur Sache gehörten.

Abg. Schulenbnrg (Z.): Für die Unterbeanck,
Dienste der Finanzverwaltung muß alsbald etwas»i
Ihr Einkommen entspricht nicht den heutigen Verhä

Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewillig
Titel „Allgemeine Fonds " befürwortet

Abg. Prinz Siliönaich-Carolath (natl .) die
der Veteranenbcihilfen. Die zuletzt gewährte ErhödiiM
30 Mark reiche nicht ans . um die Notlage vieler
zu lindern. Die Beihilfen müssen weitherziger
'zewährt werden. Hier heißt es : wer bald gibt, gibt

Generalmajor Freiherr Langerman» v. Erleuka« !
Reyierüng hat bereits Maßnahmen getroffen, um-
kommende Harten aus ^gleichen. So oft derartigei
bekannt geworden sind, ff! alles Erforderliche sofortaM
um den Mißständen abzuhelfen. (Beifall.) M

Die Abgg. Bauinann (Z.). Rupp - Baden <k.>, ~
hoff (Vp ). Behrens (Deutsch-völkische Partei!
für die Veteranen ein, wobei Abg. Bruckhoff erS
seine Fraktion werde evenluell die Erhöhung
Ehrenbeihilfen von 600 auf 1000 Mark beantragen,
verschiedenen Wünschen antwortet Reichsschatzsekretörk
wohlwollend. Die Debatte geht noch einige Zeit
ehe sich das Haus vertagt.

Randds -Zettung.
Berlin , 21. Marz. Amtlicher Prejsbericht für inIänU

Getreide. Es bedeutet V Weizen (K Kernen), ESfüt
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergersle), H Hafer. I
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogranmi guter»
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsbergs
B 149—149,50, H 146—154, Danzig W bis 196, R144-!
H 137—152, Stettin W bis 181 (feinster Weizent
Notiz). R bis 151, H bis 146, Posen W 179- 186, R1«
Bg 162- 160, II 148—160, Breslau W 179- 181. R
Bg 162—165, Fg 133—136, H 142—144. Berlin W
H 154, H 148- 179, Hamburg W 193- 196, R 153—1
bis 165, Hannover W 188, R 153, H 164, Cöln W
R 164- 156, H 164—167, Mannheim W 205- 207,5K
bis 165, H 165- 182,60.

Berlin , 21. Mörz. (Produkienbörse .) SPf
Nr. 00 22- 27,25. Ruhig. - Noggennichl Dir. 0 u. 1
18,70—21,20. Ruhig, — Rüböl für 100 Kilogramm
in Mark. Abn. im Mai 65,90. Still.

Berlin , 21. März. (Schlachtviehmarkt .)
4896 Rinder. 1387 Kälber. 7128 Sckafe, 14 721 Sch«
Preise (die eingeklammerien Zoblcn geben die Pr«
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: 1.
a) 83- 88 (48- 51). 2. Weidemasl: c) 80—84 (44- 46),
bis 79 (40—42), 2. 70- 75 (37- 40). B. Bullen: »1
(46- 49), b) 75—79 (42- 44), t) 72—75 (38- 40). C.
u. Kühe: b) 74- 75 (42—43), c) 67—73 (37- 4®_
(33—36), e) bis 68 (bis 32). - 2 Kälber: a) 143- 157(1
b) 113—115(68- 69), c) 10(1- 107 (60- 64), d) 98- 1"
e) 73- 91 (40- 50). - 3. Schafe: A. Stallmastschafe:
(47—49), b) 86- 92 (43—46), c) 75- 88 (36- 42). - 4.6
b) 58- 59 (46- 47). c) 57- 58 (46). d) 54- 57 (13—46)
bis 65 (42—44), i 54—55 (43—44). — Marktverlauß
schleppend. — Kälber ruhig. — Schafe lebhaft,
Mastlämmer schwer verkäuflich, brachten nicht höchst

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 24 . März.

Sonnenaufgang 568 II Mondaufgang /
Sonnenuntergang 6'7 1| Monduntergang

1834 Dichter William Morris in London geb,—■1®?
steiler Karl Freiherrv. Perfall in Landsberg am Lech
Französischer Schriftsteller Jules Verne in Amiens gest

Vorgärten . Der Frühling hält in diesem. 2#
nur kalendermäßig seinen Einzug. Schon lacht".•ne lo#

Heikelst

Sonne , wenn auch noch voller Launen. Aber
schon hinaus. Da gilt es zunächst die lustige
den Vorgarten — instand zu setzen. In große«»
weiß man wenig von der Gemütlichkeit eines»
ein Stück umzäunte Erde — für die Vorübergem«
gestellt. Der Vorgarten auf dem Lande und auch"
kleinen Ortschaften ist für die Bewohner. Er
Dekoration, sondern die Siätte lebendiger
Da kennt man nicht den kalten Drabtzaun . -■ , .
natürliche Abgrenzung und Holzstäbe. Nun 'st^ ^
Hecken zu beschneiden, daß sie dichter werden uno ^
garten verbergen wie ein DornröschensaM-i,
Fliederbäumcn regen sich die Knospen. Und no
Wochen des Lenzglückes, und über die '
die schweren Blütentrauben grüßen und die Lun,
ihren süßen Wohlgerüchen erfüllen. Wie liebb«^milder Abend, verplaudert in der Laube des,GM
Garten ist ein Teil des Wohnhauses. &[ et  M
Sommer die Mahlzeiten eingenommen. ©iet  Lf
mit ihrer Näharbeit an warmen Nachmittagen, ' ,
die Kinder ihre Schulaufgaben. Hier lernen
trautesten Verkehr mit der Natur das nounoen«,
in der Pflanze, die stille Arbeit der kleinen Tieriv,
Die Großstädter plagen sich mit der Frage,
sechsstöckige Häuser gebaut werden dürfen.
städter richtet seinen Vo-garte., her. Wem w |
»umut? _ ^ _



* Ihren 90 . Geburtstag begeht heute in voller
«aitiakeit Frau Schapper, die Mutter der Frau Pfarrer
Egger(Philippiburg) Hierselbst.
V *** Auf der Marksburg ist seit einigen Wochen
in Baubüro eingerichtet worden, in dem nach den Entwürfen

L Architekten Bodo Ebhardt die letzten Arbeiten vorbereitet
«erden, welche an der durchgreifenden technischen und künst.
irischen Sicherung der Burg bisher noch unerledigt geblieben
waren. Die Arbeiten sollen im Laufe de« Sommer» so ge-
fjrbert werden, daß bi« zum Herbst alle« Wesentliche ou»ge-
führt ist- Geplant ist u. a. auch die Einrichtung Mittelalter»
ljcher Burggärten, wie sie uns so reizvoll durch zahlreiche
«Ne Miniaturen und Zeichnungen, sowie durch die frühesten
gotischen Holzschnitzereien im Bilde erhalten geblieben sind.

% Prüfung . Gestern und heute findet am Ober¬
lahnsteiner Gymnasium die Reifeprüfung statt. Unter den
Oberprimanern, die sich gestern der Prüfung unterzogen,
befand sich auch der Sohn unseres Herrn Stadtförster« Salzig,
Lerr Joseph Salzig, der die Prüfung mit gutem Erfolg ab-
legte. Derselbe will sich dem Studium der Veterinär-Medi.
zin widmen und wünschen wir ihm auch ein weitere« glück-
liche« Fortkommen. .

§ personalie . Der Unterassistent Vogt aus Ober-
lahnstein ist zum Asststenten befördert und ab 1. April an
die hiesige Station versetzt.

** Burgenfahrt . Seine Königliche Hoheit, Prinz
Johanna Georg Herzog zu Sachsen hat, wie wir erfahren,
das Protektorat über die für Mitte Juni d. I . geplante
sächsische Burgenfahrt der Vereinigung zur Erhaltung deutscher
Burgen übernommen.

V  Lin nassauisches Denkmal bei Waterloo.
Im kommenden Jahre, in dem sich der Gedenktag der großen
Entscheidungsschlacht bei Waterloo zum hundertsten Mule
fährt, soll auf dem dortigen Schlachtfelde für die aus ihm
gefallenen Söhne Naffau« ein Denkmal errichtet werden, wie
solche schon für Niederländer, Altpreußen, Engländer,
Hannoveraner und Franzosen errichtet sind. In Wiesbaden
hat sich zur Ausführung dieses Gedanken« ein Arbeitsausschuß,
unter dem Vorsitz de» Beigeordneten Borgmann gebildet
der sich zur Zeit mit der Bilvung eine« Ehrenausschufses be¬
schäftigt.

** Der Deutsche pomologenverein beabsichtigt,
im Deutschen Reich Versuchs- und Vergleichspflanzungenan»
zulegen. Ee sollen besonders Sauerkirschen, Stachelbeeren,
Aprikosen, Zwetschen, Pflau nen und schwarze Johannisbeeren
angelegt werden.

V Die Bauausführungen am Rheinstrom
werden in einer vom prenßischen Minister der öffentlichen
Arbeiten bearbeiteten Denkschrift behandelt, die jetzt dem
preußischen Abgeordnetenhause zugegangen ist. Sie behan-
delt Arbeiten am Rhein für die Zeit vom 1. April 1911
bi« dahin 1913 Die mit 22 Millionen Mk. vorgenommene
Regulierungd.s Rhein» ist feit 1903 beendet. Bei nied¬
rigem Wasser ist zwischen Bingen und St . Goar eine Fahr-
wassertiefe von 2 Metern, von da bi« Küln 2,5 Meter, von
Köln bis zur holländischen Grenze von 3 Meter, ferner eine
Breite von mindestens 90 Meter oberhalb St . Goar und
von von 150 Meter unterhalb. Die Tiefen sind jedoch im
im allgemeinen größer und deshalb nur vereinzelt Bagger»
ungen nötig. Die erwähnte 90 Meter breite Fahrstraße ist
vielfach auf,120 Meter erweitert. Im Binger Loch beträgt
sie allerdings nur 30 Meter. Sonst sind nur kleine Bauten
aüsgesührt worden.

* Don - er rechten Rheinuferstraße . Der Kreis-
tag de« Kreises St . Goarshansen hat zum Ausbau der rechten
Rheinuferstraße Stellung genommen und befchloffen, den
Landerausschuß zu ersuchen, außer der Instandsetzung der
Rheinuserstraße in ihrer jetzigen Lage eine Höhenstraße von
Wellmich durch da? Wellmicher Tal über Dalheim nach
Dachsenhausen im Anschluß an die bereit» bestehende Bezirk«-
straße Dachsenhausen—Braubach als Bezirksstraße und zwar
von St . Goarshausen ab auSznbauen, zur Umleitung des zu
erwartenden starken Durchgangsverkehr», vor allem de« Auto¬
mobilverkehrs, der am Rhein entlang über Wellmich bis
Braubach zu führen infolge der dortigen Verkehrsverhältniffe,
wie zu enge Straßen in den Ortschaften usw., unmöglich ist.
Diese Höhenstrecke wird 2 Kilometer kürzer al« die Rhein-
straße Wellmich-Braubach, der Automobilverkehr von der
Rheinstraße durch diese Höhenstraße abgelenkt und die Orte
Dahlheim, Prath und Lykershausen dem Verkehr erschloflen.
Der LandeSaurschuß lehnte eS ab, die sogenannte Höhenstraße
als Bezirksstraße auszubauen, sondern nur al» Vizinalweg,
erklärte sich aber bereit, zum Ausbau und zur Unterhaltung
der bestehenden Rheinuferstraße im Kreise St . Goarshausen'
den hierbei inbetracht kommenden Gemeinden entsprecheude
erhöhte Beiträge zu leisten.

, *** Zur Förderung der Ferienwanderungen und
verienspiele hat der Unterrichtsminister an die Regierungen
Mgendrn Erlaß ergehen lasten: In dankenswerter Weife
haben sich in den letzten Jahren die Veranstaltungen ver¬
ehrt , um namenklich der Großstadtjugend in möglichst weitem
Umfange die Ferien zu einer Zeit wirksamer Erfrischung für
^eib und Seele zu machen. Nicht allein ist von Jahr zu
Jahr „je Zahl der schwächlichen nnd kränklichen Kinder
SMegen, denen während der Sommerferien durch Ferien»
wlonien oder, dergleichen ein längerer Aufenthalt auf dem
<ande, im Gebirge oder an der See ermög icht wurde; die
üursorge erstreckt sich mehr und mehr auch auf die gesunden
fahrend der Ferien zu Hanse bleibenden Schulkinder. Durch
Kerienspaziergänge und Wanderfahrten wurde vielen von
Pen die dem Großstadtkind so dringend nötige Möglichkeit

«ltderer Berührung mit der Natur gegeben. In einer be-
rachiljchen Zahl großer Städte wurden im Sommer Ferien-

eingerichtet, bei denen volkstümliche Uebungen und
- Ewkgungsspiele sich immer wieder als unerschöpfliche Quelle
sicher Jugendlust sowie körperlicher uud sittlicher Kraft be-

%ett. Wohlfeiler, teilweise unentgeltlicher Milchausschank,
Weitung von Brötchenu. a. erhöhen vielfach die kräftigende

in k 8 ber  Spiele . Ihr erzieherischer Einfluß wurde be-
nders durch Pflege des Gesanges verstärkt. Was durch die

»weinsame Arbeit staatlicher und städtischer Behörden mit f
'Daten WohlsahrtSvereinigungenund opferwilligen Freunden

" Jugend bei der Einrichtung solcher Ferienwanderungen

und Ferienspiele, was durch das Zusammenwirken von Schul-
* männern, Lehrerinnen und Aerzten bei ihrer Durchführung
j bisher schon geleistet worden ist, verdient volle Anerkennung

und läßt e« dringend erwünscht erscheinen, diese und ähnliche
Maßnahmen zum Wohls der Schuljugend in den größeren
Städten und Jndustrieorten mit allen geeigneten Mitteln zu
unterstützen und zu verbreiten. Der Unterrichtsministec hat
daher die Königliche Regierung beauftragt, die bedeutsame
Angelegenheit in jeder Weife zu fördern. Nach Ablauf von
drei Jahren ist über die in den einzelnen Bezirken erzielten
Fortschritte zu berichten

Lunte Leitung.
Ein neues Fernlenkboot . Der Gedanke, ein Schiff,

durch drahtlose Übertragung elektrischer Ströme zu lenken,
ist bereits von dem deutschen Lehrer Wirth in die Tat.
umgesetzt worden. Der erst 26 Jahre alte amerikanische
Ingenieur John Hays Hammonü hat jetzt ein schnell-
laufendes Fahrzeug konstruiert, bas er von der Küste auS
mrt Hilfe drahtloser Telegraphie bis zu einer Entfernung
von nahezu 11 Kilometern vollkommen sicher und zuver»
lässig lenken und steuern kann. DaS Schiff hat eine Länge
von40 Fuß und erzielte bei den Probefahrten eine Stunden-
geschwmdlgkeitvon 33 Seemeilen . Hammond hat in diesen
Tagen sein Boot dem Chef der amerikanischen Küsten-
artillerie und einem zweiten sachverständigenOffizier vor-
^ ^rhrt, und beide äußerten die höchste Verblüfsimg über
das Gesehene. Das Boot erreichte in großer Fahrt genau
die verschiedenen Punkte, die ihm als Ziel gesetzt wurden.

Hoch klingt das Lied vom brave » Mann . In
einem Bergwerk im Staate Illinois ereignete sich vor
kurzer Zeit an der tiefsten Stelle des Stollens eine
Grubengasexplosion , durch die zwei Grubenarbeiter be¬
graben wurden . Wegen der bestehenden Gefahr wagte
niemand den Verunglückten zu Hilfe zu eilen, nur ein
75iahrlger einfacher Bergarbeiter , der Schotte Philipp
Gill , stieg in die Tiefe hinab. Durch dicke Schwaden von
Rauch und Qualm drang er zu der Unfallstelle und mit
fast übermenschlicher Anstrengung gelang es ihm, einen
der Verunglückten, der noch schwache Lebenszeichen von
sich gab, aus den Trümmern heroorzugraben und zu Tage
zu fördern . Für feine Heldentat wurde ihm der Preis
der Carnegie -Stiftung für Helden und Lebensretter -ver¬
kannt. Der Greis aber lehnte den Preis ab. . Ich habe
nur meine Pflicht getan ' , damit begründete er seine Ab-
lehnung. Das Bewußtsein der edlen Tat wird ihm Be¬
friedigung und Belohnung genug sein.

Der Ängstliche. Eine niedliche Szene wurde gestern
in Berlin in einer Straßenbahn beobachtet. Ein kleiner
Junge , arg verschnupft, schnaubt entsetzlich, denkt aber
nicht daran , ein Tüchlein zu benutzen. Da wendet sich
eine daneben sitzende Dame besorgt zu dem Bürschchen:
.Sag ' mal, armer kleiner Kerl, du hast wohl den
Schnupfen ? Hast du kein Taschentuch?" So etwas von
oben _ herab schaut der Knirps zu der Fragenden:
.Natürlich Hab' ich ein Taschentuch. Aber an Fremde
verborge ich es nicht!" Sprach 's und drehte der Dame
den Rücken.

Vom Luxus der Amerikauer . Der Luxus gehört zu
den Krankheiten, unter welchen die amerikanischeGesell»
schaft besonders stark zu leiden hat. Auch der Mittelstand
und das Kleinbürgertum stehen unter dem verderblichen
Banne der Milliardärssitten . In den groben amerikanischen
Städten werden täglich neue Restaurants , Kaffeehäuser
und Teesäle gegründet, die eigentlich für die höchste und
allerhöchste Gesellschaft reserviert bleiben sollten, dabei
aber allmählich von weniger wohlhabenden Menschen¬
kindern in Besitz genommen werden, so daß die wahren
Reichen und die wahren Vornehmen ihre Schritte bald
nach neuen, noch eleganteren und noch mehr der Mode
entsprechenden Lokalen hin lenken müssen. Die Automobil¬
manie ist so grob, daß Leute, um sich einen Wagen kaufen
zu können, ihre Häuser mit Hypotheken belasten. Eine
amerikanische Sitte besteht darin , daß man Verwandten
und Freunden , die nach Europa reisen, Geschenke macht.
Der Gedanke ist ja recht hübsch, aber ein bißchen kostspielig.
Ganz Amerika ist vom Reichtumswahn befallen: alle wollen
reich sein oder es wenigstens scheinen.

Kein Geschäft zu machen. Eine etwas unglaublich
klingende Geschichte ttscht ein Pariser Rechtsanwalt seinen
recht leichtgläubigen Landsleuten auf. . Es ist allgemein
bekannt", so etwa beginnt er, . daß Kaiser Wilhelm ll.
ein großer Freund der französischen Meister ist. Er besitzt
nicht gerade übermäßig viele ihrer Meisterwerke, aber er
kennt sie alle durch Reproduktionen. Besonders schwärmt
er für ein Bild des Künstlers Detaille , und bald hat er
auch herausgebracht, daß der Maler das Bild mir vererbt
hatte." Bei diesem Universalerben erschien nun vor kurzem,
so erzählt der Advokat weiter, im Aufträge des Kaisers
ein Sendbote , der für das Bild 100 000 Frank bot. Sehr
höflich aber erwiderte der Rechtsanwalt : „Ich schlag«
einen Tausch vor : Sie bekommen das Bild und geben
dafür Elsaß-Lothringen heraus !" Der Abgesandte des
Kaisers geriet ein wenig aus der Faflung : „Aber, Herr
Rechtsanwalt , das kann doch Ihr Ernst nicht sein", sagte
er. — „Es ist mir damit ebenso Ernst", entgegnete der
Advokat, „wie Ihnen , als Sie mir für ein Bild , das ich
von Edouard Detaille geerbt habe, hares Geld anboten."
— Also bleibt das Bild in französischem Besitz, denn das
Geschäft mit Elsaß-Lothringen wird der Kaiser wohl doch
nicht machen wollen. "

0  Ein untergeschobener Majoratserbe . Die Polizei
in Prag verhaftete die Baronin o. Zois und eine Hebamme
unter der Beschuldigung der Kindesunterschiebung. Dem
Baron v. Zois waren für den Fall , daß ihm ein Sohn ge¬
boren werden sollte, durch Testament etwa 100 000 Mark
bar zugesichert: außerdem sollte der Sohn nach der Erb¬
folge in den Besitz des Majorats gelangen. Bis zur Groß¬
jährigkeit des Knaben hatten gesetzlich die Eltern des
jungen Sprosses die Nutznießung der Gesamteinkünfte
gehabt. Die Baronin wendete sich an die Hebamme und
sie fanden ein Dienstmädchen, dem sie ihr neugeborenes
Kind für 1000 Kronen abkauften. Durch das Bemühen
der Baronin , die ausgesetzte Summe zu erhallen, wurde
der erste Verdacht gegen sie wach. Haussuchungen förderten
die Beweise ihrer Schuld zutage.

0  Die Todesopfer des Schiffsunglücks von Venedig.
Wie jetzt feststeht, haben bei der Schiffskatastrophe im
Hafen von Venedig im ganzen 69 Personen den Tod ge¬
funden. Die gesamte Mannschaft deS untergegangenen
Passagierdampfers , ebenso der Kapitän, hat sich retten
können. In den Spitälern von Venedig, wo die Leichen
aufgebahrt werden, spielten sich herzzerreißende Szenen
ab, die Nachforschungen nach den noch nicht geborgenen
Leichen« erden fortgesetzt.

Bekannt «,
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemactzl, daß e»

verboten ist, Geflügel in fremden Gärten umher laufen zu
laffen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Brauback, 23. März 1914 Die Po'izeiverwaltung.
Die Ansuhr von 10 000 Stück Eisenbahnwellen au«

den Distrikten 13 Neuweg und 14 a Spital wird Montag,
den 30. März d. I ., im Rathause, Zimmer Nr. 3 öffentlich
wenigstnebmend vergeben.

Bcaubcch, 23. März 1914. _ Der Magistrat.
Eigener Wetterdienst.

Da« letzte Tiefdruckgebiet hat mehrere Tage lang über
Europa gelagert und weitverbreitete Niederschläge verursacht.
Tie abziehenden Reste brachlen gestern von Donner begleitete
Regenschauer.

Dem abgezogenen Tief ist zwar von Frankreich her ein
Hoch gefolgt, doch liegt heute eine neue Depression über den
britischen Inseln, Ausläufer bi« zu den Niederlanden vor-
gelagert.

Aussichten: Reaenwctter.

dis beste Uliinmfldi-SeiTe
von Bectfmaim tt Co, Radebeul, für zarte weiße Haut und

^blendend schönen Teint, AStück 50 Pfg. Überall zu haben.

Spielplan des Koblenzer Stadttbeaters
Tienotag abend7.30 Uhr: „Cavalleria Rusticana," hieraus

„Bajazzo."
Mittwoch abend 7.30 Uhr: „Wie einst im Mai."
Donnerstag abend 7.30 Uhr, 6. Abonnementsvorstellung

„Wie einst im Mai."
Freitag abend 7.30 Uhr : „Othello," Oper.
Samstag abend7.30 Uhr : ..Wie einst im Mai," Gesangsposse.
Sonntag nachm. 4 Uhr und abends 7.30 Uhr : Wie einst

im Mai.j

MonaissctirUt zur SdbstanfeiügnDgder«]
Kinderkleidung und Klnderwäsche. J7

£ *.»j£ 4 Gratis -Beilagen : ^ ,
borM. Wink« fftr Mütur. POr die Jugend. Kind«fersi Im

Belebeder Kinder, Praktische Hausfrau
Bestellungen»nn» * * n« Aefcta» t
Preise roo *5 Pt _ D»preHeftdurchalle mW K _ •»* Titel

üratii äSÄES ff taitiju Muln-CiilBit!

liläHe rTtänds-ha icm(Tn.
Rheinpegel: 5,02 Meter.
Lahnpegel: 3.48 „

n. Selbstunterrichtsbriefe System Karnaok-Ha 'Mfall
e  100 Bauarbeiter . oh » . . « - . »-Glanzende Eflo/fle. 3

igee
techniker , Ximmermeister , Maurermeister , Hängewerks-
meister , StrasSenbautechniker , Tiefbautechmser . Schule
für Eisenbalmfresen : LokomotivhejMr, Lokomotiv¬
führer , Eisenbabh êchniker. ülnNcliiUcnbaiUchulei
Monteur , Maschinist , Werkmeister , Masrchinenkonatrckteur,
Maschineningenieur. 'Elektroteclin . Schulet Elektro¬
monteur , Elektrotechnik » -, Elektroingenieur . Schule Ifir
Berg - u . Hüttenwesen : Bgfgschule. Formermeister,
Giessereitechniker . lustaUaleurschulfet Installateur.
Elektroinstallateur . Schul ^ für Kunstgewerbe undHandwerk : Steinmetzmeister, -Modelleur, Stukkateur,

Bautischler , Kunst * jrfnd Möbeltischler , Schlosser.
JtdM der vorsteb . Werlte erscheint in Meiernnf . a SO R,

Ansichtssendungen ohne Kaufsn ^ n * hereltwlUiffst.
Diese Werke setzen keine Vor*
kenntnlsse voraus lyttor,wecken:

1. den Besuch der/echn . Fach¬
schulen za ersetzen,

1 dem Studierenden nnr durahs sb-SelbstunlArrlcbt eine

ßeschlos8ibe technischellldunfr za vermitteln,
S. in vorjfefii .Weise ohne Berufs-

stdnifig e. FacbprSf . tbzuleg.
AusfUhri . Prospekte so « . Dankschreiben Uh . bestand)
(rads . Gegen monatl . Teilmahl , von 3 Mark an sn beste)

• Bonness & Hachfeld , Potsdam 8 . 0.

Der ZweckwirddscLe_
1. der t/neerrieh * d.ttch_

schulen nuchae ahnst
2. die Bearbeitungd.unt<

briete in so etatscher
Weise, io so IHehtfl
ausgeifihrt ist, <
den Stakt verstehn.

& die fortgesetst.Wiederhol*. a.
Selbstprüt d.WissenXestigen.

Wenn man's recht bedenkt, ist
Kathreiners Malzkaffee doch der beste.
Er hat sich seit 25 Jahren bewährt.

Der Gehalt macht'sl
• ■V'rytft ,f



Zur

Konfi mation und Kommunion
empsihle ich:

Hemden, Hosen, Unterröcke in weiß u. bunt,
Koesets, Untertaillen, Zierschürzen.

Ferner empfehle ich ganz moderne Blousen
in CrepVoil und Tennisstoff, handgestickte

Blusen, ganz moderne karrierte und gestreifte
Kostümröcke.

All s in Uöii r 'Ä(«nnibl mib billigenP •' i-

Iwe^sang 'bilcli^

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

HslzL»erfteigevung.
Äin Donnerstag , den 26 . - . M ., vorm . 10 Uhr

beginnend, kommen aus den nachverzeichnetrn Dillriktin d-S
Slaorwaide» Braubach zur Versiegelung. Zulaniineukunsk
im Distrikt 42 a Hilberstiel bei Nr. 529.

Distrikt 42 a H.lverstiel:
3 eichen StümmchkN in t 0,90 3fhrt. (Nr. 1018—1020).
52 Rm. buchen Scheck und Knüppel, 62 Rm. buchen Reis t

knüppel(Nr. 529—590)
DiNiikt 45 n.f> Altröder:

17 eichen S 'äm» chn mit 10 02 Fstm. (Nr. 660—664,
668—672. 674 ) 36 Nm. eich,» Nutzbolz 2,20 Mtr. 'ang
(Ni . 852 — 367 ). 101 Rm buchen ? cheit und Knüppel.
27 Rm. Re serknüppei(Nr. 368- 419, 428, 425, 426).

Dir eichen Stämmch' N werden evtl, in einem Lose
ansgeboien.

Sodann werd-n im Distrikt 45 b Altröder die in den
nächst chead ausgesührten Drstr ki-n sitzende Holziortimente mck»
ve.steigert„nd wollt« sich bi»- Kausliebhaber da« Holz verlier
anithen.

Distrikt 26 a-b Hiewcg:
3 Rm buch-« Scheit und Knüppel. 4 Rm. Nadelholzschcit

und Knüpol(Nr. 1—5 u 8).
Distrikt 30 e-b Oberloch:

2 Rm. Nadelholzscheit und Knüppel lNr. 6 u. 7). 5 Rm.
buchen Scheck und Knüppel(Nr 429—432).

Distrikt 32 Attmond:
2 Rm. buchen Scheit (Nr. 329).
Dinrikl 34 a Sainereicherschlog:

1 Rm. buchen Scheit (Nr. 330).
Distiikt 38 b Eschbach:

1 Rm. Nabeihv/zscheit(Nr. 342) an d. unteren Dorrelim.se
Drsti'kl 40 b Eschbacherwäldchen:

2 Rm. Hainbuchenscheit(Nr. 433).
Distrikt 43 Hilberstiel:

1 Rm. buchen Knüppel(Nr. 428).
Das Holz sitzl zum Teil gut zur Abfuhr auf da« Land.

Brauback, 19. März 1914._ Der Bürgermeister.
Die Besitzer und Pachter von Weinbergen werden aul

geiorve r:
a) in den. sogenannten Weinbergadrieschen, daß heißt den

j nige» allen Weindergen, welche in den beiden letztenKrlei
Verjähren»rcht mehr bebaut und aufg bunden wo:den sine
die Wc in stocke mit de.. Wurzeln auSzurodc» und an Ort und
St ' Ue zu verbrennen.

d) da» aus den unbebauten Flächen aurgerodete ober anver
wert cing-gengener Wriliberge wachlende Gestrüpp zu euriernen
und die Flächen selbst umzugtuben.

Sosort nach dem 20. Apnl d I . wird eine ge aue
R.Vision vorgeuommeii und müssen alsdann die Säumigen in
jedem Falle bei der Kgl. Amtronwallschafl zur g e r i cht l l che n
Bestrafung zur Anzeige gebrach» wcrd-n ; auß idem wird d
zwangsweise Ausjührung der «öligen Alberten sofort veranlaßt
weiden E« wird noch besonder« bemerkt:

1) Die Wernstöcke sind nicht nur über der Eide abzuhauen
sondernm l den Wu zcln »uSzuroden und an Ori u» > Stelle
im Weinberg zu verbrennen. Wer die Stöcke nicht tief aus¬
haut und >aml den Wurzeln an Ort und Stelle verbrennt,
macht sich strafbar.

2) Außer dem Ausbauen der Drieschstöckr ist noch m»ge
schrieben, jede undeoaut dalirgendc Fläche WeinbergSlanbr»
alljährlich von dem auswachsenden Gestrüpp zu säu >rn und
umzugraben. Wer alio einen au«gerodetcn oder emgeg>>ngeneu
Weinberg nicht mreder mir Weinstöcken besetzt od r »nt anderen
Kuckrnpstanzen(Futterkräuter, Getreide, Karloffcknu>w.) de
stellt niuß d nf eiben alljährlich umgraben, anbei Mali« »rachl
rr sich jedesmal von neuen, strafbar.

Brauback, 2. März 1914._ Die Paiize>oerw,>Itana.
Donnerstag , den 26. d. M., vormittags lv

Uhr, wrd auf dem Bürgermeisteramt Zimmer3 der etwa
8 Ruthen große Platz l>nks des neuen Emfermeges in Diirriki
Zemerstiel (früher aitet Königsiie erweg) auf Die Dauer von
6 Jahren öffentlich meistbiet,nd verpacktet.

Braubach, 19. Mä>z 1914. Der Mag in»et.
Nach der Pal -zeiverordnung vom 27. F-ckr. 1889 sind

die Wasserqräben in den Wiesen bis zum 15. April j den
Jahre« aufzuräumen und genügend breit und ii-f (1 Fuß)
herzustellen.

Die Beachtung die'er Borschrist wirb mit e>n Bei» rken
in Erinnerr na aebracht, daß kuz nach dem 15. April «uw
Revision ftatlfindcl.

Braubach, 20. Mä z 1914. Die Polizeioerwaltung.

Zur Kommunion
und Konfirmation

empfehle in reicker Auswahl:

Hüte,Kragen,Manschetten,
Schlipse, Hosenträger,
Manschettenknöpfe,

Taschentücher.
Rud. Neuhaus.

pro Heft nur JO pfg.
in großer Auswahl neu

eiiigetroffen:
willlrontnren!

Illustrierte 10 Pfg.-
Bücherei, .

Unter deutfchcrFtagge U

Cs MI nichts Kesseres
als einen r * 41

Küppersbusch- ww,w!
In jed-m

Haurhatt
in kuizer

S -it.
obne

Mühe,
für wenig

Geld, r
m l über raschem ein

I patriotische Erzählungen,
kann man verblaßte, unansihn- UtN den Erdball,
lick gewordene, roch brauchbare interessante Reise-Aben-KedungSsiück: aus Wolle,
Ha.bvolle, Seide usw. selbst teuer,

Ein ^rauenklw Ickü'" ' Neuer Lederstruinpf , - mob(Tner u,.,b frPnflnlet  Bauart der meltbenlhmt
aus Mrb , otet nu 50 L urteressante Erzählung., j . Küppersbusch«. Söhne, A.-ls., Gelse.,k-che«
auszufarb̂n kostet̂nur 50 b» ^ Pfadfinder , 2100 Arbeiter - Jahresproduktion: 100 000
Alle Braun'schen Elosserbin JnngdeutschlandsSchick- Größle Spezialsabrik für Kock- und Hezappar«,..
empficklt die sal in der Fremde, ^Ueinverlraus für Braubach und Un,

M? 5Lburg - Drogerie ." ^ » ,er - 8ibUsthek , Auljttt RÜpil » «» , KtzklSt,Wohnung > illustriert,

erd

zu vtrmrelen
Lhr. Schmidt I

Ronneiigoffe.

>von deutscher Treue, 1̂
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande, I

VT * Der Lreindeeilegionär
IN 2L  w Uli will. Abenteueru. Geheim-
S - ,bstg «I>t,I - r»- „ Nisse der Fremdenlegio». !

A ° tw ° ' n> « . LemS.I
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mir GlaS) I
in Gebinden billiger empfiehlt

L . Eschenbrenner , bini **n rev<luotErnst Iseringhausen,

Aeuhciteu
für Arühi'ingu.Sommer

Knöpfen, Wsche», Spitzen.
Kragen, Spitzenstnffrn, Defätze

nutz Schleifen
et rq » aff-», d'lliast bei

8rsGw. SevumsÄlrer.

pFtttfdjrr Kmtkl

Der bö)r F-ino der KincervI Uhrmacher. Oben.llee>t' ns,e3 >W
in dieser labreszeit ist der - ~r.— f.- - -
häßliche Stick» u . steuch- ,n.0listI 'Müll0Il
husten. empsehie

SchwurMurrel n . RkgkllslilirMk,

Jlortfutoniiiiife,

Vülbeugungsmittel Üidftllfntülllfr , Irieue Natronalliberale Berliner Tageszeitung
erhallen S .e rn Mr . sowie hübsche AnSwahl veil, i d ^ öeN Mittelstand itt Stadt UN- Land . '»Marksvurg»Drogerie." >c\ i i v | Sorafallige und schnelle In armalwn über

»Keifer lllltmirfp IlijUlUm gkAtUllkNiöt . d r inneren und äußeren Polck.k - eing.hende
^ . aller vo!k«wrr!!chnsllichen Tage«) aqen — qutc

üBeiUÜCiber ltlltcf 1 . V-_ ‘ ^ h rUne — neueste Lokrl.Nachrick!,» Mid Prozeßben
4- Große Auswahl in fällig redigie!» Hanvelsbilage mit Börsen- und Mar
Illlllkll , cĥ Ulllkll " llnO jM g , >Ku kzellelu und Berlosungslisien— vornehmes Famil

mit glänzenden Romanen erster t-ulore» und
..euilleloris— ständige Nachrichten über Wiffenschafl,
und Kstvsi — -lliisilierte bvmoristische Sonn!'

_ __ _ „Fröhliche Gesichter,, — Fiau-nzeitung, Beilage
Pfeifen ll Mützen̂ nöer' Damen Midi—Sport Beilage—unentgeltliche Ratschläge in

Kinderhem-e»
zu änßersten Prei 'en bei

Gefchw. Schumacher.

^uvivllr/r in

nscln

ii icköner großer Auswahl
rlllgst

Rudolf Neuhaus.

IHerren bei
Gefchw. Schumacher.

de

Alle Oarten-
Hamereien

r Firma Gaffen zu baden be-^
Emil Faber,

Sonnenaoss.

an Abonnenten.
Bezugspreis vierteljährlich 2,10 Mk. bei jedem
und Briefträger. - - probenuinmern aüf Wunsch gen
Deuifcber Aurier, Berlin SVO.

Zimmerstraße 8.

pro Bano 20 Psg

empfiehltH* Lrmb.
Unter D i Marke:

"1„Steinhäger
i reicker Auswahl eingetrossti, Htm,,all“

Rud. Neuhaus. | Ul l| UCli
(geit tzlfck geichutz)

bringe ich forla» meimen„echten
Sleinhäger" in den Huiv>l.

Man verlange:
Steinhäger Urquell."

St . Loins 1904 Gi lb. Mev.
Ueber 100 gold »e, siche:ne v.

StaalSl-Metaillev
, , lOOsach prämiert..

! Intern. Kackkunsi-At-Si, itmi
, ^ “ UUÖ1 “ , . ^ Leipzig 1905: Gol ene M s.
-ucken L .e erneu Käufer durch Ageiinger Fad ikam:

c.n k̂ rn.s Jnierat rn den C. Kön i g, Stc -nh q - >. W
llieiniSCll6ll für Brand ich

U U ■ 1 1 E . Lschenbreurre ».
llflCIiriblllüU. | Schlichters Steinhäger I

Bares Belli!
ist Ihnen doch lieber

als überflüssiger!

AZktzkllllillilegllk,» "nd Ich! Swusdorfer^8» — r-Jr.-  Krauterbltter ck'l»l>offen>
MH >n. ’oliott Qualität empfiehlt zu Originalp erst ft N.im-mousoruck in Goldschris» ä' -ckir

O ,-,' pfiehlt Lmil Stöhr _
Lhr. Wieghardt.

PaincnUntecrödtc
ta , . ... • s n c >icher Auswahl zu äußerstI ’p t  E LG
(« »s,k on- und Fti.bk dh \ v) bltti(Jfn  g 3aei,en hfi ^  B
- -.tu«"̂ troffen unde»psii-l. Gefchw . Schunrncher . l..kanm.-r Gült, empfiehl! ' AI

* - - - -- - 1 _ _ _ _ _ __ Ieau Lttgel'
NN

Adolf wiegharöt.V
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